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Vorbemerkung. T E ' ? / <
Anläßlich des CERG « Kongresses vom September 1962 in Ec 

habe ich versuchten zeigen,nach welchen Grundsätzen in meinen Labor 
torien eine bestimmte mathematische Aussage meiner einheitlichen Pol 
theorie experimentell untersucht werden solid Es handelt sieh bei di • 
«er Aussage um nur einen Sachverhalt aus einem ganzen System von 
empirisch bereits geprüften anderen theoretischen Aussagen.

Aufgrund dieser bereits gHuräffKÄ erfolgten empirischen -Prüfung 
würde sich dl® Laboratöriumsarbeit erübrigen,doch handelt es sich he 
dem zur Diskussion stehenden Zusammenhang um eine Relation zwischen 
einer mechanischen Trägheitskraft und einer- elektromagnetischen 
Wirkung durch einen Strukturoperator« Die LaboratoriumßunterBUchung; 
wurden begonnen,nicht um die Theorie zu überprüfen,sondern weil siel 
aus einer solchen Wechselbeziehung zvrtschen/ Blektroiaagnetismsträgh' 
bezw. allgemeiner Gravitation unübersehbare technische Perspektiven, 
insbesondere für die Schubkruftörzeugurg, ergeben.

Der Begriff ,»Zontrabarie** soll diesen Sachverhalt umschreiben, 
doch lege ich besonderen Wert auf di© Feststellung, daß dieaer Bogrii 
nichts mit irgend einer ,, Antigravitation* * im Sinn© einer negativ 
Gravitation zu tun hat,zumal ich die Gewißheit zu haben glaube (auf 
gründ eines mir vorliegenden mathematischen Nachweises),daß es eine 
solche Antigravitation überhaupt nicht geben kahh«

Der kontrabarisphe -Effekt.; -- ~ ‘ .

■Bezeichnet E = die Dichte einer ponderomotorischen,- -dV ; . ■ -
gravitativen £raft E (V ist ein. dreidimensionales Volumen) r K die e 
sprechende Approximation des Operators X und ij bezw». S- den elektri­
schen besw. magnetischen Feldvektor der zu E H räumlich, approximi 
elektrischenJPeldwirkung F, so gilt für die empirisch prüfbare Form 
der kontfabariBohsn Gleichung^"» EI-, SXH,wo iriner die Spaltung des 
kontmbarisehen Meeofeldöperatore H. X in zwei Operatoren möglich i ;
d$ren rnen-frtgrCMV X),» 0 mit de» WnUoperator identisch ist,so 
i-X( > geschrieben werden kann« Ist dl? ein Flächender.
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des? al« kontrabarisches Transforaatormodell arbeitenden Versuchs anor«. 
nung (es handelt sich dabei um die^eMg^afiaalytieche Raumflache, in dv 
sich der Ti'anoformationaprozoß abspielt) und ist 4^ das Linienelemei 
einer in dieser Fläche" ..liegenden geschlossenen Kurve «die den Flächox'-- 
mittelpunkt umschließt,sc gilt für X eine dem Rotor formal analoge 
Eigenschaft J*X f () d> « - *() do, y/o -^.ein aus X entstehender
neuer Operator ist,,der.auf jjjS **Ö. so. ein.7irkt,daß /Xl|(ü|E ?*H)/ => 
die tatsächlich zur kontrabaridohen Transformation kommende elektro*-- 
magnetische. leistungsdichte Tlrp; ist«- Ist ds ein zu d'S’. normales Wegele 
ment »so. gilt ^dV • o? ds und die Volruaönintegration von;
wird:bemaß . X. «' JXl<IiX?<H)dV v * J ds J ^).cß?
» « j ds ^-GL*(üjU-^E) do möglich* . Ist. weiter 15 eine Beschleunigung 
und .eu die Ruhenass» der Versiichsanordnung»ao gilt K = st- und

(X,da) ». O,qlso K •«• o j ds y>XZ «(|UX ^ H) do* Wird di© als kohtr 
»arisches Transformatormodell ausgefuhrte Versuchsanordnung so kon= 
atruiert,daß di» zur Transformation kommend» Strahlung E Von./au 
zugeführt wird,dann bleibt mQ= sonst, Auch sei aufgrund der Konatrv 
tion »also do ‘ das .‘ Element- eines in der ebenen ;
TransformatorflSehe J liegenden Kegelsclmitt»Side^;iaL einfachsten 1 
der Konstruktion als ein.Kreis vom Radius r'angenfcnmen werden kann, 
und .schließlich »eien »Ä _und:o voneinander umbK
Genügt die KoxistjralEtioÄ der Versuohsaiaordniuag diesen Forderungen or

*?2 W J>da» Ba r =; oonst» in der Konstruktion festgelt 
werden kann,liefert die totale Zeitdiff»lentiation da» Gesotz

s ® 2 k J b dt, weil « Jb di ist« Das Volumen V* der
nigen Transforaaatorelemeiite, in denen die Iieistung 1^ zur Trani 
foraation kommt,ist ebänfälla. bei der’ Konstruktion ffestlegbar und 
waüxrend däk FuakMdn der Anordnung nichtüehr variierba^,aiso ¥*« 
i^Lnsiohtlich der Zeit t* Aueh kann immer « -vV *• “xrr *

* r2* -yy .1^ ' b dt erreicht, werden* Xat X die vea^fi(|MHN^Iii 
strahlte lefetung,»# iat stete <.l,da ea au uxnrexwidlichen Ve: 
lüsten kennt« ZueSehat wird wM 1- nur ein Anteil St, tatsiUdilieh : 
den Transformater eingekoppelt «denn der Gütegrad 1 « >4^
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i® Intervall Oz 1. Daraus folgt e^)!«« ^on wi^dernm
kommt nur ein Anteil’Lg 'theoretisch zur Transförmation,weil Lg 
in Transformator vor-5 der Transformation noch unvermeidliche Absorptio. 
Verluste erfahrt« ?. u *4"' -1 'J •• ■■- ■. < .;'

Diese absorbierte Leistung ist Lg L— -Q,sö daß e-^ « 1 - jr- ' alb 
Extingtionsgrad definiert werden kann. Für diesen Extingtionsgrad-gi 
das gleiche Intervall wie für den Gütegrad der Einkoppelüng, und män: 
hat L„ » (1 - t,) L^« Schließlich' sind noch unvermeidliche Baufehler 
der Tren^forreatorelemente zu berücksichtigen,die Lv "auf den. tatsächl 
zur Transformation, kommenden Wert l-^ wegen des Gütegrades der Trans- •Um X
formatorelemente e- = 1 - y—- ^sduzieren. Man hat demnach 
1T = (1 - eT)(l ~ E^Xl - e|) S = e L,wenn e • .-(1-et)(1-ea)(1-ek)- de 
Wirkungsgrad des gesamten Transformatormodells beschreibt«

Der zeitliche Verlauf von L hängt von den. Versuchsbedingungen ab 
und wird vom Zeitverlauf derjenigen Strahlungsintensität bestimmt,di 
in die Anordnung- eingeführt v/ird. Diese. Strahlungsintensität kann ä> 
immer konstant gehalten werden« 
e « ®(t.) ist dagegen im allgemeinen eine Zeitfunktion« doch macht s 
diese Zeitabhängigkeit,höchstens während weniger 10 sec bemwerkbar- 
weil sich nach dieser Einschwingzeit ein stationärer Zustand, ausbil 
der £ « const« läßt« Man hat also allgemein, mit A(t) ® 2ji —e(t) 
das Gesetz b ♦ X(t) dt «0« Jedoch ist A nur während- der Ein=
achwingzeit 0 t eine Zeitfunktion,deren Verlauf durch E,also 
durch die Konstfuktionseigenachaften und Baufehler der Anordnung b. 
stimmt wird«.“Dieser Verlauf £(t) während 0 ""t sowie die Ein= 
schwingzelt t sind am zweckmäßigsten empirisch zu bestimmen« Für ä 
späteren Zeiten t wird A = oonst. hinsichtlich t,da sich de: . 
stationäre Zustand eingestellt hat. ferner niiuat das Gesetz IhA Jb 
« 0 durch nochmalige Differentiation die integrierbar® Form b+Ab ~- 
für t einer homogen linearen Differentialgleichung dritter Or 
nüzig an* Die Lösungen dieses stationären Gesetzes lauten,wenn 
k ss Va* ^0 die positive reelle Xnbikwurael aus A « oonst. ist,K« 
sowie bg « e 1'2 ■ cos kt Y5 und b^ « el/2kt kt V5 M*tx,so dal 
allgemeine Lösung b(kt) ® B C^b^ für t i.st,wb die 0^ Integrät. 
konstanten bedeuten,deren^wirte aus dem Zustand bei t ® v nach Ab­
schluß der Einschwingzeit ermittelt werden können« Diese löäung £
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jedoch nur,wenn in der kontrabariochen Gleichung die Gravi tätionswel 
1 ennnlanion vernachlässigt wird. Geschieht dies nicht,so ist« in der 
T»ösung k.t durch einen Faktor D(T-t) zu ergänzender für alle t <T 
zu D s pater für t ,» 2 zu D « 0 wird.dieä kann dahin interpretiert 
werden,daß immer dann, wenn eine Gravitationswelle emittiert wird,ein 
neuer Zeitnullpunkt durch diese Emission^definiert wirdo Dehn T ist 
die Periode einer solchen Gravitationswelle. Diösai*. neu definierte 
Zeitnullpunkt D = 0 entspricht dem Anfangszustand t = T,weil der Ziv 
stand bereits eIngeschwungen ist. Mit x = kt D(f-t) werden in b(x) 
J=1 cibi 016 bi au :'4’- . bl = b2 = ?* - äo» * V3 und b_= ex/<2sin

Die drei Integrationskonstanten C. können aus den Randbedingungen e- 
nittelt wördeh. Wird überhaupt keine Leistung eingekoppelt, d.h. ist 
1 • O'oder e « 0,so ist auch k « 0. für diesen Pall muß der kontra" 
rische xeschleuhigungseffekt b « 0 sein.- Auch für k XO muß 4jeoer 
Effekt im Zeitintervall 0 £'.t'.^r.t verschwinden und für t = t die 
sei tliche Änderung des anlauf enden Effektes einen konstanten Wert 
a annehcen«» ■■

« a. . 
zweit
wegen 7 £. T liefert. Hieraus folgt : , ■ ‘ '»f'.«
Cj a -Ci< e“ - e cos kx V5> e’^^scc k*r C, 1/2 V3

^ße^rdnunS :Von maximal 10“’Gsec aufweiten kann 
der ^itten(Bedingung schließlich folgt C± - und die appr
Merts nosung der kontrabarischen-Gleichung liefert für den Zeitr.- 
lau« de» koatrabarisehen.Effekts
b (X) . C (e - e / ( cos x V5 - l/2 VJ sin x vT», x - kt B, u;

“”*t SiOh ™G eiae» Aaclixpwg.axtell\v 
SohwöguÄnteii xu8an

d!.,^ m^prütung die... SaohxerSalte. »■ura« :
Linrictitungen koustaiieyt und grSßtent 

1Oh äels8eB*i<-*. d.. S®ö - Xoagnuo, i
SepteMber X9€2 bertohtet halw.Br.t weiin dieses experiaeni

Die Randbedingungen läuten also b(O,t) = 0,bfc) » 0 und b(k, 
as der ersten Bedingung folgt (h > C? = 0 jährend hiermit a 

Bedingung Ö-- o^^cos e1/2M Mn.kt V
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BrograEm durchgeführt worden ist,kann aufgrund dieser Meßergebnisse 
eine Synchronisation, des hariionischen Anteils aur b mit T versucht 
werden« In b kann der Abklingungsanteil'vernachläßigt werden »während 
der harmonische Anteilmit seiner Amplitudenmodulation die Richtung 
von b periodisch ändert,so daß der zeitliche Mittelwert von, b,nämlic 
b » 0 ▼erschwindet,d.h. es kommt im zeitlichen. Mittel zu keiner effe 
tiven kontrabarischen Beschleunigung. Die ’ zeitlichen Nullstellen des
harmonischen, Anteils werden beschrieben durch cos kßV5 - 1/2VJ sinkf 
«0. Mir 23 < T bleibt immer h » 0, und nur für ÄSj T bleibt die Ri 
tung von b zeitlich konstant.für diesen Pall wird ~b> 0 zu einer mit 
leren ponderomotorischen Beschleunigung,die eine Schubkraft verursac- 
Ist g die Fallbeschleunigung und dieser Beschleunigung g entr- 
gerichtet,so kennzeichnet das Verhältnis k - ----  die Wirkungsweise
mit T synchronisierten kontrabarischen Effektes. Bei k » 0 liegt üb 
haupt keine Beschleunigungswirkung vor,während in offenen Intervall 
0 k< 1 der Effekt nur eine Levitation der Versuchsann-rdnung herv 
ruft. Bei k = 1 würde ein labiler Schwebezustand erreicht,während r 
k^* 1 kontrabarische Überkompensationen.kennzeichnen,bei denen es
von M2 Terschledenen Effektivbeschleunigungen entgegen g kommt. .. 
.die Synchronisation des kontrabarischen Effektes mit 5J und 
sÄgLich wird,so konnte ein kontrabarischer Transformator entwickel*: 
werdender elektromagnetische Strahlungsenergie unmittelbar in pon 
motorischen Schub umsetzt. #enn eine weitere Vervollkommnung mögli 

sehr ^^ellige Strahlung aus dem sichtbarer 
SäSSXinJ?3J^r.ü?.2?S£Ö-bcr£3-clx»,auch Röntgen- und Gammastrahlung z kontral>Krl.cben SransfoTiaation tonnen tonn,würden Sh 
technische-Perspektiven eröffnen#


